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  Bereich: Städtische Kindertageseinrichtungen 

  Gebäude: Kronsforder Allee 2-6 

  Auskunft: Frau Steinkamp 

  Zimmer: 3.113 Altbau 

  Tel. (0451) 122-5182 

  E-Mail: kindertagesbetreuung@luebeck.de 

  Ihr Zeichen: - 

 Ihre Nachricht vom: - 

  Mein Zeichen: Stei 

  Datum: 08.05.2025

 

FAQs zur neuen EGO der Städt. Kitas 

 

 

 

Aufgrund von Nachfragen zu den Veränderungen in der geplanten Entgeltordnung der 

städtischen Kindertageseinrichtungen haben wir Fragen und Antworten zusammengetragen. 

 

Grundsätzlich hat sich das Ziel, eine bedarfsgerechte und zuverlässige Kinderbetreuung zu 

sichern, nicht verändert. Weiterhin ist unser Ziel die Transparenz unserer Leistungen und 

Betreuungsangebote zu verbessern. 

 

Wir bedauern, dass unsere Veränderungen im Aufbau der Entgeltordnung zu Irritationen und 

Fehlinterpretationen geführt haben. Aus diesem Grund haben wir eine Übersicht der 

Betreuungszeiten und Kosten zusammengestellt. 

 

Entgeltberechnung nach der neuen EGO 

Betreuungszeiten Std. pro Woche Entgelt pro Monat 

7.30 - 13.30 
 

Mo-Fr 

 
6 Std. x 5 Tage = 30 Std. 

 
30 Std. x 5,00€ = 150,00€ 

13.30 - 14.00 
 

Mo - Fr 

 
½ Std. x 5 Tage = 2,5 Std. 

 
2,5 Std. x 5,00€ = 12,50€ 
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8.00 – 14.00 
 

Mo - Fr 

 
6 Std. x 5 Tage = 30 Std. 

 
30 Std. x 5,00€ = 150,00€ 

7.30 – 16.00      
Mo-Do 

7.30 – 14.00     
Fr 

 
8,5 Std. x 4 Tage + 6,5 Std. x 1 Tag 

= 40,5 Std. 

 
40,5 Std. x 5,00€ = 202,50€ 

14.00 – 16.00 
freitags 

 
2 Std. x 1 Tag = 2 Std. 

 
2 Std. x 5,00€ = 10,00€ 

7.00 – 17.00 
Mo-Fr 

 
10 Std. x 5 Tage = 50 Std. 

 
50 Std. x 5,00€ = 250,00€ 

 

Hier nehmen wir Stellung zu den Ausführungen der kev/sev 

1. Intransparente Kalkulation und Ungleichbehandlung bei den Verpflegungskosten 
Die einheitliche Festlegung der Verpflegungskosten über alle Einrichtungen hinweg wird den 
sehr unterschiedlichen Strukturen, Angeboten und personellen Ressourcen der einzelnen Kitas 
nicht gerecht. Eine trennscharfe, einrichtungsbezogene Abrechnung ist erforderlich, um eine 
nicht hinnehmbare Quersubventionierung – insbesondere von kleineren zu größeren 
Einrichtungen – zu vermeiden. Über Jahre hinweg wurde z. B. Frühstück nur in großen 
Einrichtungen regelmäßig angeboten und mit Personal hinterlegt, aber von allen Eltern in 
städtischen Einrichtungen mitfinanziert. Das ist weder gerecht noch transparent. Zudem ist es 
durch das KitaG Schleswig-Holstein vorgegeben, dass Personalkosten nicht pauschalisiert über 
alle Einrichtungen eines Trägers abzurechnen sind, sondern für jede Kita einzeln vorzunehmen 
sind.  

Antwort Städt. Träger: In 27 Kindertageseinrichtungen wird das Frühstück in 

unterschiedlichen Varianten angeboten, bei einheitlicher Personalbemessung der 

hauswirtschaftlichen Fachkräfte. Es ist nicht richtig, dass es sich nur um große Kitas 

handelt. Wir haben Standards für alle Einrichtungen erarbeitet, die ab dem 1.8. in allen 

Kitas umgesetzt werden. Es wird auch weiterhin regionale Unterschiede geben, da 

Fachkräfte und Kinder an der Ausgestaltung beteiligt werden. Das ist gewollt. Die 

Bemessung von Personalstunden und die Art der Verpflegung ist allerdings in allen 

Einrichtungen einheitlich und damit auch die Kalkulation der Kosten. Das KiTaG verpflichtet 

die Träger zu einer Offenlegung der Kalkulation. Es dürfen keine Gewinne erwirtschaftet 

werden. 
 
2. Erhebliche Erhöhung der Verpflegungskosten ohne steuerliche Absetzbarkeit oder 
Geschwisterermäßigung 
Die Erhöhung der monatlichen Verpflegungskosten auf 116 € stellt eine erhebliche 
Zusatzbelastung für die Lübecker Familien dar. Besonders kritisch sehen wir, dass diese 
Erhöhung zusätzlich zur Abschaffung der bisherigen Subventionierung bei gleichzeitiger 
Reduzierung der Randzeitenbetreuung erfolgt – d. h. Eltern zahlen nicht nur mehr, sie verlieren 
auch die Möglichkeit, diese Ausgaben steuerlich geltend zu machen und profitieren auch nicht 
von einer Geschwisterermäßigung, die es für Betreuungs- aber nicht für Verpflegungskosten 
gibt. Die angestrebte Entlastung durch einen Beitragsdeckel wird so faktisch neutralisiert oder 
sogar überkompensiert. 
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3. Reduzierung der Betreuungszeiten – faktische Mehrkosten und mangelnde Planbarkeit 
Die geplante Streichung von 30 Minuten Betreuungszeit freitags (Abholung künftig 13:30 statt 
14:00 Uhr) stellt eine klare Leistungskürzung dar. Eltern werden dadurch gezwungen, 
zusätzliche Stunden zu buchen – häufig mehr, als tatsächlich benötigt. Besonders kritisch ist, 
dass viele kleinere Einrichtungen gar keine Randzeitenbetreuung von 07:00 bis 07:30 und 
16:30 bis 17:00 Uhr anbieten können, sondern die Kinder nur in den Kernzeiten von 07.30 bis 
16.00 Uhr betreut werden und nur am Freitag eine Randzeit von zukünftig 13:30 bis Uhr 16:00 
gebucht werden kann. Eltern zahlen also pauschal 25 Euro monatlich für Leistungen, die sie 
nicht nutzen können. Dies führt zu einer weiteren Ungleichbehandlung der Familien, obwohl 
ihre Kinder alle vom städtischen Träger betreut werden. Zusätzlich stehen in vielen 
Einrichtungen nicht ausreichend Randzeitenplätze für alle Kinder zur Verfügung. Dies bedeutet, 
dass Eltern wegen mangelnder Betreuung ihres Kindes zukünftig ihre Arbeitszeit reduzieren 
müssen. Welche Kriterien für die Platzvergabe angewandt werden, bleibt unklar. Weiterhin ist 
unklar, ob Kinder mit erhöhtem Betreuungsbedarf zukünftig in den Randzeiten betreut werden 
können, da für die Betreuung dieser Kinder normalerweise die Gruppengröße reduziert wird 
oder mehr Fachkräfte zur Verfügung gestellt werden, zum Beispiel im Rahmen einer 1:1 – 
Betreuung. 

Antwort Städt. Träger: Aus der Tabelle wird ersichtlich, dass die halbe Stunde freitags von 

13:30 -14:00 Uhr monatliche Mehrkosten von 2,50 € verursachen. Die Betreuung von Mo 

bis Do 7:30 – 16:00 Uhr und Fr von 7:30 -14:00 Uhr wird nicht verändert. Die wöchentliche 

Betreuungszeit beträgt 40,5 Stunden und das Kita-Entgelt beträgt somit 202,50 € 

monatlich. 

Randzeiten richten sich nach dem Bedarf und müssen immer mit Personalstunden 

hinterlegt werden. Bei verbindlichen Anmeldung können die Randzeiten angepasst 

werden. Die Randzeiten stehen allen Familien zur Verfügung, wobei die Vereinbarkeit von 

Familie und Beruf Vorrang hat. 
 
4. Qualitätsverlust insbesondere im Krippenbereich 
Die Reduzierung der Randzeiten hat direkte Auswirkungen auf die Betreuungsqualität, 
insbesondere für die jüngsten Kinder: So muss bei einer Abholung um 13.30 Uhr der 
Mittagsschlaf verkürzt werden, was dem Entwicklungs- und Ruhebedürfnis von Krippenkindern 
widerspricht. 

Antwort Städt. Träger: Es werden keine Randzeiten reduziert. Die Betreuung am Freitag 

bis 14 Uhr bleibt. 
 
5. Verschärfung sozialer Ungleichheit und mangelnde Familienfreundlichkeit 
Alleinerziehende, Mehrkindfamilien und Familien von Kindern mit Behinderungen sind von den 
Änderungen besonders betroffen. Die Kostensteigerung von 48,75 € für ein betreutes Kind 
pro Monat (bei einer Betreuung Montag -Donnerstag 07.30 bis 16.00 Uhr und Freitag 07.30 bis 
14.00 Uhr) konterkariert die versprochene Entlastung und die Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf. 

Antwort Städt. Träger: Die Kosten sinken auf allen angebotenen Plätzen in unseren Kitas.  

Ein Beispiel: 7:30 – 16:00 Uhr von Mo-Do und am Freitag von 7:30 – 14:00 Uhr = ein 40,5 

Stundenplatz / Woche kostet bisher für Kinder in der Krippe 213,- € und für Kinder im 

Elementarbereich 234,90 €. Jetzt kostet dieser Platz einheitlich 202,50 €. Eltern von 

Krippenkindern sparen 10,50 € monatlich und Eltern von Elementarkindern sparen 32,40 € 

monatlich. 

Vergleiche die Tabelle (oben) 
 
6. Verpflegungsbeiträge: keine Geschwisterermäßigung, keine Vergleichbarkeit 
Die Praxis, keine Geschwisterermäßigung bei Verpflegungskosten zu gewähren, benachteiligt 
insbesondere kinderreiche Familien. Zudem unterscheidet sich das tatsächliche 
Verpflegungsangebot bisher stark zwischen den Einrichtungen der Stadt – die Kosten hingegen 
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sind gleich. Eine Familie kann sich ihre Kita faktisch nicht aussuchen und wird somit zur 
Zahlung eines Pauschalbetrags verpflichtet, der in vielen Fällen nicht dem tatsächlichen 
Leistungsumfang entspricht. Dies ist sozial ungerecht. 

Antwort Städt. Träger: Hierzu bitte den Text zu Pkt. 1 berücksichtigen. Die 

Verpflegungsangebote unterscheiden sich; wir fördern die individuelle Ausgestaltung und 

die Besonderheiten bei Kindern und Eltern werden berücksichtigt. Bei Herstellung und 

Qualität unterliegen wir Standards (z.B. HACCP etc.) und Richtlinien aus dem KiTaG (z.B. 

Orientierung an DGE, Regionalität etc.) die für alle Kitas gelten und überprüft werden. Ein 

neu erarbeiteter Standard gilt für das Frühstück und gilt in allen Kitas. Auch hier sind 

Vielfalt und Individualität gewollt. 

Bei den Kosten für die Verpflegung können Gelder aus dem Bildungs- und Teilhabefonds 

(BuT) genutzt werden. In besonderen Fällen können Eltern über die Kita-Leitung zusätzliche 

finanzielle Unterstützung aus dem Bildungsfonds beantragen.  
 
7. Nichterstattung des Betreuungsausfalls 
Bisher wurde Eltern, für die die Betreuung ihrer Kinder zum Beispiel durch Personalmangel 
ausfiel, die Kosten der Betreuung erstattet, sofern der zu erstattende Betrag insgesamt über 2 
Euro lag. Zukünftig soll eine Rückerstattung erst dann erfolgen, wenn der zu erstattende Betrag 
wöchentlich über 2 Euro beträgt. Dies bedeutet, dass Eltern, die über mehrere Wochen 
hintereinander einen Ausfall der Betreuung von einem Gegenwert unter 2 Euro/pro Woche 
hatten, diese Kosten nicht erstattet bekommen würden, auch wenn diese in Summe zum 
Beispiel 20 Euro betragen. Dies ist nicht hinzunehmen.  

Antwort Städt. Träger: In der Praxis zeigt sich keine regelhafte Reduzierung eines Kindes 

über mehrere Wochen.  
 
8. Fazit  
Die neue Entgeltsatzung und die dazugehörige Entgeltordnung führen nicht – wie ursprünglich 
beabsichtigt und versprochen – zu einer spürbaren und gerechten Entlastung, sondern belasten 
viele Lübecker Familien zusätzlich. Sie verschärfen bestehende Ungleichheiten und erschweren 
die Vereinbarkeit von Familie und Beruf und sind daher abzulehnen. 

Antwort Städt. Träger: Werden die korrigierten Entgelte (siehe Tabelle oben) zugrunde 

gelegt, führt die neue Entgeltordnung zu Entlastung und einer größeren Überschaubarkeit. 

An der Betreuungsleistung bzw. an den Öffnungszeiten und an der Möglichkeit auf neue 

Bedarfe zu reagieren ändert sich nichts. Das führt im Ergebnis zu einer Vereinbarkeit von 

Familie und Beruf. 

 

 

Fristverlängerung für die Rückmeldungen der Kita-Beiräte bis Mittwoch den 21.05.2025 

bis 12 Uhr. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


